
daiuür sterben ö11 Es WAar bıs VOLr SAr nıcht langer eıt geradezu Sıtte, dafß
Bainingfrauen beim ode ihres (Gatten Aaus lauter Anhänglichkeit ireiwillig
das Opfer ihres Lebens brachten, mıt ıhm INMmMeEeEnN eerdigt WCI-

den „Die Kiıngeborenen kennen sıch un! lassen Betroffene gewöOhnlich
ıcht alleın gehen, damıt S1E sıch nıcht das en nehmen: aber kommt
trotzdem VOT d Immer un!' immer wiıieder kann INa  e och heute euge
der stillen oder lauten Irauer der Frauen sSe1N, WECNnNn sS1e be1 den großen
Maskenfteiern weınen, weiıl ıhre verstorbenen Manner iıcht mehr dabe]
SIN  d 1le Bainingfrauen spiegeln die immense Bedeutung un Wüuürde
wıder, die ursprünglıch die Urmutter 1mM Denken des Volkes genijelt!
31 MAYRHOFER in den Liebfrauen-Monatsheften (Salzburg

DARGAS MSC, Die Totengeister ben den Bainıngern des Distriktes Kama-
nacham, Haıltruper Monatshefte 1306

KLEINE

„GOTTES WERK DIESER VW.EKL.I
Das den beiden jüungst verstorbenen Missionstheologen Walter Freytag

und Jan He rmelınk gewıdmete Buch ist angefertigt worden 1mM Auftrag des
Internationalen Missionsrates. Der Autfbau, die austührlichen Literaturangaben
und Auswertungen der SE IThema iın Frage kommenden e und Autfsätze
der etzten Jahrzehnte, dıe kritische Sichtung der Meinungen, der VO  - kon-
tessioneller Polemik tast freıie lenor des anzen bis aut dıe unbegründeten
Bemerkungen 118 und _73 Anm 54) lassen wünschen, dafß siıch dieser ınt-
wurt uch 1m katholischen Raum Leser und Freunde erwirbhbht. Was hier vielleicht
A ersten Mal für dAre Missionswissenschaft versucht wird, mußlßte aufgenommen
und weitergeführt werden: ıst doch schon lange die ucke spürbar geworden:
Bis heute fehlt einer, dem Stand der bibelwissenschaftlichen FErkenntnis
entsprechenden biblischen Fundierung der Missionstheologie. Um dankbarer
MU: das Erscheinen dieses kleinen Werkes begrüßst werden. Dem Vertasser ist
nıcht daran gelegen, nachträglich eıne biblische KRechtfertigung der Mission
bieten der der Bibel iıne schmale Basıs einzelner Missionstexte entnehmen.
Ihm kommt darauf A VO gesamten Zeugn1s des und her dem
Leser die Richtung anzugeben, 1n die schauen mulß, erkennen, W as

erwarten und W as tun hat Aus der Schriftt ergeben sıch Grundlinien
und Motive, die oft darum nıcht erkannt wurden, weiıl INan, ehe I11ld sah und
hörte, eigene Fragen S1E herantrug, sıch dann, vielleicht enttäuscht, hne
Antwort VO bıblıschen Zeugnis abzuwenden.

In sechs Kapıteln untersucht der Verfasser den unıversalen Ausgangspunkt
und .Blıckpunkt des (Kap. I’ 14—28), aufzuzeigen Kap LE 29—46); da
INa  $ zwıschen unıversal un: mıssıoNnNaAarTıscCh scheiden habe Dabe1 1 erkennt

Zu JOHANNES BLAUw: (zottes Werk ın dıeser Welt Grundzüge eıner bıbliı-
schen Theologie der Mıssıon. Ch Ka1ser Verlag/München 1961, 192 Seiten,
Preis: SS
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AUS dem Zeugn1s des die Mission als eschatologische Möglichkeit. Hierher
gehört (Kap IL AT die Überlegung, ob die mess1i1anıschen Verheißungen
des (sottesknechtes un Menschensohnes missionarische Akzente haben Der
alttestamentliche Abschnitt wird dann (Kap IV 60— mıiıt einem Ausblick
1Ns Diasporajudentum un: einem Einblick 1ın dıe Weisheıitsliteratur beschlossen.
In Kap Va VI wiırd die unıversale Botschaft des 1m Anschlufß Al das
als missıionarısche Botschafit 1M Unterschied ZU hervorgehoben 1—
90—115).

Eın etztes Kapiıtel (VIIL, 116—154) wendet sıch den akuten Fragen 1m
Missionsrat der Kirchen Z mıiıt eıner kleinen bıblischen Meditation uüber

27 als Kpilog schließen.
Fassen WIT urz dıe Ergebnisse UuSsSamı

Ausgehend vom theologischen Schlüssel ZU' anzch Gen 1—11), ergibt
sıch, dafß VO  S Anfang die Völker 1m Blickpunkt stehen: (so0ttes Botschaft un
Handeln ast untversal angelegt. Die Krwählung sraels ist nıcht Vorrecht,
sondern Aufgabe. Dennoch kommt nıcht einer bewußlten Missionsarbeit
(d n einem Hıinausgehen). Die volle Anerkennung Gottes durch dıe Völker
wiıird NUrTr 1M Lob der Psalmen lıturgisch vOTWCSSCHOMMEEN. Selbst WCL11 VO  $ den
Völkern für das Gottesvolk Bedrohung ausgeht, sınd S1E doch nıcht verworfen;
S1€E unterstehen jederzeıt ihrem Schöpfer Dıe Initiative geht Nun VO  . diesem AUS?!

Wie S16 geschaffen hat, wiırd S1E auch nde herzubringen ZU heilıgen
olk und ZU Gottesberg. Auch 1n den Gottesknechtsliedern wird nıcht gesagt,

der Knecht ZU ıcht der He1iden wird (Gott ist auch hıer der Initiator: Er
belohnt den Knecht mıiıt der Übergabe der Völker. Das zeıgt sıich uch ın
Dan 71 Z Die Herrschaft uüber die Völker wırd dem Menschensohn G  er-
geben. Auf S 57 gıbt V1 1ne Zusammenfassung des alttestamentlichen Befun-
des Das Heil (xottes ist unıversales Heıl: ist iıne eschatologische Wirk-
ichkeit, dıe VO  — Israel erwartet, ber noch nıcht empfangen wird;: diese
Hoffnung kulminiert 1mM Kommen des Messias: das Kommen der Völker ist
nıcht Folge der Predigt der des Zeugnisses, sondern Gabe Gottes.

Eın gewI1sser Übergang Z „Missıon"“ mas sıch ın der deptuaginta zeıgen,
ihrer durch die Diaspora beeinftlulsten KExegese und Umformung (Z

Is 55, 5; 6 9 1'l vgl Rö 10, 20 Chokma-lehre der Weiısheitsliteratur WI1IE auch
apokalyptische lexte des Judentums zeıgen weıtere Ansätze, ber diese werden
hier LUT gestreift. Eune umtfassende Untersuchung müßte noch SCHAaUCT zusehen.

Besonders wichtig, ber hne den ben umrıssenen Hintergrund nıcht VOI-
ständlich, sSiınd dıe beiden Kapıtel und N Zunächst MUuU gesagt werden, dafß
dıe Botschafit des N TI keineswegs identisch ist mıiıt der des dennoch muß dıe
Kontinuität erkannt werden. Daneben ber gilt sehen, daß WIT hiıer etwas
voöllıg Neues finden, etwas, das mehr ıst als Erfüllung des Prophezeıten: näamlich
dıe Botschaft dıe V ölker ım zentrıfugalen Sinn.

In Übereinstimmung mıt den gesicherten Ergebnissen neutestamentlicher
Forschung stellt BLAUwW fest Jesus wollte bewußt se1ine Wirksamkeit auf
Israel eschränken. Auch seinen Jüngern gebot C nıcht auf die Straßen der
Heiden gehen 10, 5 f) Nur VO  a} fern inden Heilungen der Heiden sta
Jesus halt sıch den historischen Zusammenhang der Offenbarung: Er erwartet
das Heil der Völker Trst ın der Endzeit: 1m JjJüngsten Gericht wiırd diıe Völker-
elt VOT Gottes Augen stehen, dann werden alle Unterschiede zwıschen Israel
un den Völkern fortfallen. Dieser Gedanke beherrscht die messianischen
Reden; viele Gleichnisse . (Festmahl) sınd bestimmt VO: eschatologischen Heıl.



das betont universal ist Die Bezeichnung „Menschensohn“ in Jesu Munde
weıst ebenso W16e die Botschaft VO  - der Gottesherrschaft der Himmel ın diese
unıversale Richtung. konnte diese Gottesherrschaft TST anbrechen und
die Übergabe der Völker TST beginnen, nachdem das Jut des wahren Passah-
lammes VErIrSOSSCH W3a  e Nach Leiden, Sterben, Auterstehen bricht das NECUEC
Zeitalter a hiıer wird wirklich, dafß alles für dıe Vıelen geschah. Dennoch
bleibt der völlıge Durchbruch un: Dieg zugleich Gegenstand der Zukunfts-
erwartung; ist mıt der Wiederkunft Christi verbunden. Bıs seiınem ode
hatte Jesus als Gottesknecht, der den nıedrigen Weg des völlıgen Gehorsams
waählte, 11UT den schmalen Weg, se1ine Könıgsmacht auszuuben: Leiden und
Sterben. Und doch beginnt geheimnisvoller Weise auf diesem Wege die ber-
nahme des Weltgerichts. Übernahme ın doppeltem Sinne: Er uüubt C5, ındem

tragt. Von jetzt ab gıbt 1Ur 1n ihm die Möglichkeit, dem Gericht ent-
gehen. Damit dıe N: Welt W1€E 1N€e große Ernte eingebracht werden kann,
mufß solches Israel un!' allen Völkern gepredigt werden. „Nıcht die Tatsache
des Kommens der Völker, sondern die Art un! die Bedingung für das
Oommen der Völker ist hier das Überwältigende“ (84  > durch Se1IN Leıiden. Ster-
ben, Auterstehen. Eıne große Bewegung Seiz e1n, selber schon Zeichen des
Eschaton, ber noch Geschichte Geschichte nıcht nach, sondern mıt Christus

Besonders beachtenswert ıst, W aS der VT 1mM folgenden ZU Apostolat sagt.
Der Apostel ist völlıg beauftragt mıiıt der Vertretung des ıhn bevollmaächtigen-
den Jesus. Berufen einer Zeit, ıIn der dieses noch zukünftig WarTr (Mt 1 9 1
1 9 19); berufen Zn  — Darstellung der (sesamtheit Israels („die Zwölf“), wurden
die Apostel annn durch den Auferstandenen mit der Autorität des „Zeugen”
versehen. Jetzt erst, nachdem das messianısche pfer vollbracht ist, werden
die Repräsentanten des mess]janıschen Volkes der Endzeıit „Sendlingen“;
Jetzt dürfen S1E die renzen überschreiten: jetzt als Zeugen der Auferstehung
das Werk Christi 1n der Welt fortsetzen. „Von den Aposteln ZUT Kirche ist
1LUT eın Schritt“ (87) Obwohl dıe Kirche nıcht ıdentisch ist mıt der Basıleia,

annn S1€E doch nıcht VO  w} ihr getrenn gesehen werden; S1e ist nıcht die sich
letztlich darstellende Erfüllung eschatologischer Hoffnung, ber S1€ nımmt al
diese Hoffnungen 1n sıch auf. Sie ist die Hoffnung tür die Welt Und die
Mission ist jetzt „diıe Funktion der Hoffnung ftür alle Völker“ (89)

Auf ff halt Vf wıeder inne, noch einmal 1n einıgen Punkten alles
zusammenzufassen: Mit dem Kommen Jesu Christi beginnt die letzte Phase
der Geschichte:;: Jesus nımmt das Gericht auf sich un: eröffnet den Weg ZU
Heıl Nun beginnt das Bekanntmachen der großen Taten Gottes die Völker-
welt: c5 beginnt nach dem ode un: der Auferstehung Jesu.

Nun TST versucht BLAUW, auf die synoptischen un johanneischen AÄAussen-
dungsworte des Herrn näher einzugehen: Mt 28, 1800 mu{l in engstem K
sammenhang mıiıt Dan 3—14 gesehen werden. Der Auferstandene hat die
Herrschaft übertragen bekommen 1U  - mu{(ß S1E den Völkern proklamiert
werden. „Gehet hin!“ die große Bewegung ist eingeleıtet. Die „progressiıve
Reduktion“, die sıch 1 abgezeichnet hat Menschheit Israel der
est der Knecht wiırd 1U  - eiıner „progressıven Kxpansion”: Messias
Apostel Israel dıe Völker die Menschheit 101) Nach dieser
progressiven Expansion ist die Apostelgeschichte auigebaut vgl 1, 8)

Für Paulus, dessen Apostolat SCH seiıner „anormalen“” Berufung auch eıinen
„anormalen Charakter“ un dessen Botschait deshalb einen „anormalen In-
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halt“ hat (nämlich den aus seiner eigenen Sıicht), sınd wel Dinge uüber-
raschend, dafß S1E immer wıeder betonen muß Diıe Heıden sınd Miterben,
Abraham ıst ihr Vater:; dıe (Gott-losen sınd angenonımen!

Paulus hat seine eigene Iheologie der Mission, die seiner persönlichen Erfahrung
entspricht: Das KEvangelıum ist unter den Heiden möglich geworden durch das
freiwillıge Kreuzesopfer des Herrn, durch die Auferstehung, durch die Gabe
des Geistes. Im Erstgeborenen der Schöpfung ıst bereıts die NECUC Welt
da Das eschatologische Harren ber bleibt: Darum ist RO S21 der beste
ommentar 13; (116)

Bemerkenswert INnas als Abschlufß eın Satz AaUS dem etzten Kapitel se1n, der
sıch einen 1m protestantıschen Raum immer wıeder laut werdenden res1g-
nıerten Vorwurt richtet: Das Zeitalter der lebendigen Mission SC 1 VO  - dem
Zeıitalter der Kirche abgelöst worden. „Wenn dıe Eıinheit VO  — “ Kırche und
Mission‘ ın bıblischem ıcht gesehen wiırd, dann wird auch das Mißver-
standnıs verschwinden, als ob Zzwel Stadien gäbe: als ersties das Stadium
der Mission, darnach das der Kirche“ 136)

Helga Rusche

VOLKSSPRACHE GOTTESDIENST

Wie problemreıch die liturgische Erneuerung 1n den Missionen ist un elch
verschiedene und gegensaätzlıche Stellungen hiıerzu bezogen werden, offenbart
die hıer angezeıgte Broschüre des südindischen Karmeliters Fr ÄNASTASE of
St Joseph. Sjie enthält sechs Artikel, 1n denen der Autor sıch mıt kirchlichen
Verlautbarungen ZUr Liturgiereform auseinandersetzt. Die funtf ersten Artikel
siınd bereits früher 1n verschiedenen Zeitungen un Zeitschritten erschienen.

Artikel miıt der Überschrift: ‚Die aktive Teilnahme der Gläubigen der
heiligen Messe‘ kreist die Knzyklıka Medıiator Dei V spricht hier VOLI allem
den Gedanken AduS, dafß Teiılnahme des Volkes C1M heiligen eßopfer nıcht
notwendig verbunden SEC1 mıt dem Gebrauch der Muttersprache, Ja, nıcht einmal
mıt einem Fangehen auf dıe liıturgischen Rıten Die Hauptsache sel, da 119  —
innerlich 1n Harmonte stehe mıt dem großen ınn des heiligen Öpfers. Man
kann darauf 1UTI erwıdern: SO W1E 198028 nıchts haben ann 1ne hohe
Wertung der menschlichen deele, ohl ber eiıne Unterbewertung des
menschlichen Leibes, annn 111A)  — auch nıchts haben ıne Hochschätzung
des inneren Eingehens autf den großen ınn des heiligen Meßopfers, ohl ber
viel 1Ne Unterbewertung der außeren lıturgischen kKormen un des tatıgen
Anschlusses der Gläubigen daiese Formen.

Artık e ] 11 erläutert unter dem Titel ‚Liturgie un olk‘ dıe Instruktion:
De MUSLCA el lıturgıa VO 1958 Neben der objektiven Dar-
bietung iıhres Inhaltes fügt Vft ')ber noch dıe Bemerkung hinzu, SC1 nicht 1mM

ÄNASTASE of St Joseph, Gl  - On Matters Liturgıical. Published by Sacred
Heart League, St Joseph’s Apost Seminary/Alwaye North 1960, 108

vgl gerade ZUTr Situation 1n Kerala IH. STELTENPOOL, Liturgische Erneuerungs-
bestrebungen 1n Kerala, diese Zeitschrift 15—30, und SIEVERS, Dıie
Christengruppen 1n Kerala (Indien), ıhr Lebensraum und das Problem der christ-
lichen Einheit, ebda 161187
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